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Die Teilnehmer wer:den durch den Präsidenten Heinz Weber begrüsst

Traktandum 1

Das Protokoll der Vorstandssitzung vom 24. April 1992 wird einstim-
mig genehmigt.

Traktandum 2

Hallenbad Weyermannshaus
Ab 1.1.1993 wird das Weyermannshaus für ca. 5-6 Monate geschlos-
sen. Gegenwärtig werden Probebohrungen im Wylerbad durchgeführt.
Wir wissen noch nicht ob das Wylerbad ebenfalls auf den 1.1.1993
oder erst wie vorgesehen ab 1.7.1993 geschlossen wird.
Wenn das Wylerbad bis am 30.6.1993 geöffnet bleiben würde, so hät-
ten wir die Möglichkeit, mit dem TC Dreizack die Trainingszeiten wer
nigstens alle 2 Wochen zu absolvieren. Die TK des TC Calyps und
Dreizack werden dies miteinander besprechen.
Der Vorstand beschliesst, dem Städtischen Verband für Sport beizu-
treten. Der Jahresbeitrag beträgt Fr. 30.-. Es ist von Vorteil, wenn
wir in diesem Verband Mitglied sind, denn die Zuteilung der Hallen
und Trainingsstunden werden durch diesen Verband beeinflusst. Es
werden nach Möglichkeit Mitglieder berücksichtigt.

Das Weihnachtstauchen sollte evtl. im Brienzersee bei Niederried
durchgeführt werden.
Das Jahresantauchen am 9.1.1993 wird evtl. gemeinsam mit den Ret-
tungstauchern Burgseeli durchgeführt.
Der Vorstand dankt der TK ftir ihre ausgeftihrten Arbeiten.

Traktandum 4

Zwischenbericht Kassier
Von den Aktivmitgliedern haben 13 ihren Mitgtiederbeitrag noch
nicht bezahlt. 4 Passivmitglieder, 2 Interressenten und 4 Gönner
sind dem TC Calyps ihre Beiträge noch schuldig.
Der ausstehende Betrag beläuft sich auf Fr. 1620.-.
Die SUSV-Beiträge, die wir vorauszahlen mussten, betragen Fr. 420.-.
Es wird beschlossen' die Mitglieder aufzufordern, bis Mitte Oktober
den Mitgliedschaftsbeitrag zu bezahlen. Ab Mitte Oktober werden die
Säumigen mit einem eingeschriebenen Brief mit Drohung auf Betrei-
bung zum letzten Mal gemahnt.
Der Vereinspräsident wünscht auf Anfang Januar eine Liste von den

Mitgliedern, die den Beitrag noch nicht bezahlt haben, um an der
Vorstandssitzung über allfällige Ausschlüsse zu diskutieren.

Traktandum 5
Diverses
Der Präsident hat von der Versicherungsberatungsfirma J.A. (rach-
pelz AG Versicherungsanträge ftir erweiterte Deckung beim Tauchen
und filr Ausfall bei Kürzungen der SUVA oder anderer Versicherun-
gen erhalten.
Nächste Vorstandssitzung Freitag, 26.2.t993, um 20.00 Uhr.

Schluss der Vorstandssitzung: 22.45 Uhr
Ftir das Protokoll: W. Thönen

Ort:
Zeit:
Anwesend:

Restaurant Forsthaus in Bern
20.08 Uhr
Heinz Weber
Doris Fischer
Brigitte (ämpfer
Irmgard Perriard
Susanna Weber
Manfred Jenni
Werner Thönen

Traktandum 3

TK-Informationen
Der Präsident der TK Manfred Jenni erklärt das vorbereitete Pro-
gramm.
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Die Teilnehmer werden durch den präsidenten Heinz weber begrüsst

Traktandum 1

Das Protokoll der vorstandssitzung vom 4. september 1992 wird ein-
stimmig genehmigt.

Traktandum 2

Informationen über Training und Hallenbadbenützung.
Am Dienstag, 27. oktober, wurde an einer abschliessenden Bespre-
chung mit der Stadtbernischen Vereinigung für Sport die filr uns
geltende Hallenbadbenützung ausgehandelt. wir können am Freitag
von 20.00-21.30 uhr mit dem Tauchclub Dreizack und dem Tauchring
Bern das Hallenbad wyler und im Herbst das Hallenbad weyermanns-
haus benützen.
Ab 20.00-20.45 uhr werden wir in der Turnhalle Lockerungsübungen
durchführen und volleyball spielen. während dieser Zeit wird der
Tauchclub Dreizack das Hallenbad benützen.
Ab 20.50-21.30 wird das ganze Ilallenbad zu unsei-cr verftigung sein.
Das erste Training im wyrerbad findet am g. Januar 1993 statt.
Der Tauchclub Dreizack lädt die Mitglieder der Tauchgruppe calypso
zu einem Jahresabschlussapero am 19. Dezember 1992 um 20.00 uhr
ein. Alle die an diesem Apero teilnehmen wollen, sollten ihre Tauch-
lampe ins Hallenbad Wyler mitnehmen.
wir werden uns mit einem Jahresanfangstrunk am g. Januar 1993 re-
vanchieren, und laden alle calypsianer/innen und Dreizackmitglied.:r
dazu ein.

Traktandum 3

Es sind noch 6 Aktivmitgliederbeiträge, 2 Passivmitgliederbeiträge
und 2 Gönnerbeiträge ausstehend.

Traktandum 4

In Halten bei Kriegstetten wird eine Austellung über das Tauchen
durchgeführt. Eddy und Heinz wurden angefragt, etwas dazu beizu-
tragen, Der SUSV mit Edy Lochbrunner wird den grössten Teil orga-
nisieren und zur Ausstellung beitragen.
Eddy Kämpfer wird einen Computer zur Verfügung stellen, mit einem
Multijoyprogramm. Die Besucher können so ihren Wissensstand über
das Tauchen prüfen und Neues dazulernen.
Vernissage wird am 19. Mai 1993 sein. Die Ausstellung wird bis 27.

Juni 1993 dauern. Der Eintritt soll gratis sein; man muss sich jedoch
als Gruppe anmelden.
Der Film- und Diaabend findet am 22. Januar 1993 statt.
Am 12. März 1993 wird die Hauptversammlung durchgeführt.

Biologiekurs
Claes Ruedeberg möchte ab Februar/I{ärz an ca. B Abenden einen
Biologiekurs durchführen. Die Teilnehmer könnten dann an einer
lwöehigen Tauchfahrt mit der "Florett" mitmachen, um das Erlernte
in der Praxis anzuwenden. Diese Tauchfahrt würde voraussichtlich
Ende Mai/Anfangs Juni stattfinden.

Unser Präsident möchte nach 6 Jahren sein Amt auf die GV hin zur
Verfügung stellen. Liebe Calypsianerinnen und Calypsianer meldet
Euch für dieses Amt, oder macht Vorschläge.

Nächste Vorstandssitzung: 2. März 1993

Schluss der Vorstandssitzung: 22.40 Uhr
Für das Protokoll: Werner Thönen

Ort:
Zeit:
Anwesend:

Gäste:

Restaurant Rendez-vous
20.15 Uhr
Heinz Weber
Doris Fischer
Brigitte Kämpfer
Irmgard Perriard
Susanna Weber
Manfred Jenni
Werner Thönen (Protokoll)
Eddy Kämpfer
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Walti Guggenbühl
SUBEX-Team
I-57036 Porto Azzuro

Porto Azzuro, 26.8.92
Lieber Marcel,
mit Interesse habe ich Deinen Reisebericht über Eure Erlebnisse auf
Galapagos gelesen. Da ich seit mehreren Jahren die Gewässer um die
"verwunschenen Inseln" betauche, konnte ich mich so richtig an die
Plätze Deiner verschiedenen Schilderungen versetzen.
Darf ich vielleicht dazu einige Gedanken aus meiner Sicht beisteu-
ern? Diese könnten vielleicht dazu verhelfen, bei Reiselustigen aus
dem Abenteuer Galapagos keine Enttäuschung werden zu lassen.
Leider habe ich feststellen müssen, dass sich vor allem Taucher (mit
wenigen Ausnahmen versteht sich) völlig unvorbereitet auf dieses so
aussergewöhnliche Tauchgebiet einlassen. Man ist immer weniger be-
reit, sich im voraus über die Bedingungen, Eigenheiten und das zu
Erwartende am Reiseziel vorzubereiten, eine typische Erscheinung
des heutigen, schnellen Flugtourismus. Gerade aber diese Unterlas-
sung kann, speziell beim Tauchen um die Galapagos-Inseln, sehr
schnell zu Enttäuschungen führen.
Tatsächlich gehören die Gewässer um Galapagos zu den unberechen-
barsten Tauchgründen der Welt. Mindestens vier unterseeische Meer-
ströme unterschiedlichster Temperatur treffen dort aufeinander und
machen sich gegenseitig den Einfluss streitig. Wenn dazu noch etwa
alle 10 Jahre der warme Nino mitmischt, dann spielt das Meer wie
auch das dadurch beeinflusste Klima an Land verückt!
So ändern sich kalte und klare, als auch warme und klare Bedin-
gungen innert Stunden in trübe Suppe mit wenigen Metern Sicht.
Wer heute z.B. bei Deinem Tauchgang bei "Devils Crown" enttäuscht
aus dem Wasser steigt, erlebt einige Tage später das pure Gegenteil
und berichtet euphorisch von der Begegnung mit Hammerhaien in
glasklarer Umgebung.
Wichtig ist, dass jeder Taucher vor Antritt des Unternehmens Gala-
pagos darüber Bescheid weiss, aber auch den Umstand zur Kenntnis
nimmt, dass er halt dort, auch wenn direkt unter dem Aequator, kei-
ne tropischen Korallenriffe vorfinden wird. So darf Galapagos kei-
nesfalls mit konventionellen, bekannten tropischen Tauchgebieten
verglichen werden.
Dafür wird aber der interessierte Galapagos-Besucher dadurch be-
lohnt, dass er auf eine Tierwelt (sei es über oder unter dem Meeres-

spiegel)
werden
kommen
dass es

staunen
hat.
Für denjenigen Beobachter, welcher Freude an solchen unikaten der

Natur zeigen kann, ist der Besuch von Galapagos ein absolutes Muss!

wer sich hingegen nur noch an Grossfischen wie Mantas, Hammer-

und walhaien aufgeilen tut, soll sich die Kosten für diese weite und

teure Reise sparen, obwohl auch von diesen spezies dort beinahe

täglich gesichtet werden.
Noch einige Anmerkungen zu den Tauchmöglichkeiten auf Galapagos.

Tatsächlich steckt der Tauchtourismus dort noch in den Kinderschu-

hen. Improvisation und Dilettantismus sind an der Tagesordnung. Die

wirklich fähigen Tauchguides kann man an einer Hand abzählen'

auch wenn man nur noch drei Finger daran hat'
Exzellenten Tauchservice bieten hingegen die Schiffe "Lammer low",
,,cachalotte,' und natürlich die brandneuen 2s-m-Motoryachten "Alba-

tros', und "Poderoso", welche nach SUBEX-Plänen speziell für das

Tauchen eingerichtet worden sind. Allerdings lässt sich auf diesen

Schiffen auf dem "Armenweg" kaum ein Platz ergattern'
Wer aber bereit ist, sich mit allem Obgenannten einverstanden zu er-
klären und einen Batzen mehr zu investieren, der wird mit sicher-
heit Galapagos als einen Höhepunkt in seinel Tauchkarriere verbu-
chen können.
Wer weiss, vielleicht darf ich sogar auch einmal einigen Tauchern

vom CALYPSO die besten Tauchplätze um Galapagos zeigen?

Mit den besten Grüssen
Walti Guggenbühl/SUBEX-Team

trifft, welche als einmalig auf unserem Planeten bezeichnet

darf! So sind z.B. mehr als 50 Fischarten endemisch, d'h'
ausschliesslich in den Gewässern um Galapagos vor' Oder

auf Galapagos grosse riffbildende Seepockenkolonien zu be-

gibt, deren Existenz man erst vor wenigen Jahren entdeckt

Seite I Seite 9
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von Rita & Eddy Kämpfer

Sonntag, 6. September, um 8.30
Uhr, warten genau 5 Calypsia-
ner/innen beim Treffpunkt
Gangloff. Die Wartenden stehen
dicht beieinander, die Hände in
den Hosentaschen und von einem
Fuss auf den andern hüpfend.
Es ist wohl ein untrügliches Zei-
chen, dass es empfindlich kühl
ist. Alle starren in Richtung
Strasse. Wird noch jemand ein-
treffen oder nicht? Plötzlich
treffen sich die Blicke der fünf
Calypsianer/innen; ah doch noch
eine Schlafmütze, die sich auf-
gerafft hat. Kämpfer's sind,s
nicht' die stehen nämlich bereits
hier! Die Späteintreffer sind Mä-
nu und Stefan. Nun, um 0.45
Uhr, heisst's pünktlich abfah-
ren.
Wie es sich gehört, dürfen das
heisse Kafi und ein knuspriges
Gipfeli in der Autobahn-Rast-
stätte Gruyöres natürlich nicht
fehlen, wenn im Genferseegebiet
getaucht wird.
Später in Frankreich scheint die
Sonne, und es ist angenehm
warm. Nach der kurzen Besichti-
gung des Tauchplatzes geht,s
los, nichts wie rein in die Tau-
cherausrüstung (atle nass)!!!.
Nur mit Mühe kann ich die Nas-
stauchfreaks verstehen - zumin-
dest immer in dem Augenblick,

wo das kalte Wasser in die
Füsslinge läuft, langsam die Bei-
ne hochkommt, die Badehose
nässt (ein abscheuliches Gefühl)

und schliesslich - immer noch
wie Eiswasser - den Rücken
hochläuft. Klar, ein paar Minuten
später beginnt mein dicker Neo-
pren seinen Dienst aufzunehmön
und die Kälte des Genferseewas-
sers zu isolieren. Zumindest bis
zum Temperatursprung in ca.
25m Tiefe. Brrrm.... ich versu-
che, mit Erinnerungen an die
Karibik das Schlottern erträglich
zrt machen. Dafür werden wir

,mit herrlich klarem Wasser be-
lohnt, traumhaften Sichtweiten
und prächtigen Muschelbänken.
Alles, was aus der Seekreide

schaut, scheint hier von Millio-
nen kleiner Muscheln überwach-
sen zu sein. Lange bleiben wir
nicht auf dieser Tiefe, da meine
Tauchpartnerin schon bald die
flache Hand auf dem Unterarm
zu reiben beginnt und unmiss-
verständlich Kurs Oberfläche
annimmt. Fast augenblicklich be-
ginnt die Wassertemparatur an-
zusteigen, und ich habe das Ge-
fühl, den Kühlschrank zu vei-
lassen. Ob wohl Rita oben das
heisse Kaffeewasser in den Gen-
fersee schüttet? Weiter oben,
beim Rückweg, sind wir oft mit-
ten in Schwärmen von kleinen
Fischen; hunderte, ja tausende
müssen es sein. Sauber tariert
bleiben wir ganz ruhig im Was-

ser stehen. Rundherum die vie-
len Fische, die vermutlich eben-
so neugierig die Eindringlinge
betrachten wie wir sie. Langsam
beginnt nun selbst hier oben
die Kälte den Neopren zu durch-
dringen. Trotz noch nicht ganz
leergeatmeten Tauchgeräten,
brechen wir nach ca. 30 Minuten
den Tauchgang ab. Allmählich
kommen auch die anderen Grup-
pen zurüek, ganz zuletzt und
viel später als aile anderen na-
türlich - Res mit Irmgard
schlotternd und zähneklappernd.
Alle sind sich aber einig, ein
schöner und lohnender Tauch-
platz.
Inzwischen ist auch der Grill
eingeheizt. Nun kommt die gros-

se Frage: "Wer hat etwas zum
Brätle dabei - und wer nicht"?
Mänu hat als einziger nichts da-
bei. Er versucht, im Nachbardorf
und in einem Restaurant etwas
zn besorgen - vergebens. Also
nicht lange gezögert und den
vorhandenen Food calypsianisch
verteilen. Es reicht für :lle,
eher knapp, über(fr)essen liegt
nicht drin. Aber was soll's, ist
für diesmal schliesslich egal.

Nun f olgt der gemütliche Teil,
Stefan und ich spielen Backgam-
mon, die andern fünf machen
Siesta, liegen wie tote Fliegen
auf der Wiese herum und erwärmen
sich an der Sonne.
Wir haben noch etwas Zeit und
machen einen kleinen Aufenthalt
in St-Gingolph, dem Grenzdorf
zwischen Frankreich und der
Schweiz. Ein kleiner Bummel
durch das malerische Dorf führt
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uns vorbei an bekannten Orten,
zum Beispiel dort, wo die Lan-
desgrenze mitteh durch die Kir-
che verläuft. Zum Abschluss des

gelungenen Clubausflugs genies-
sen wir in einem Restaurant di-
rekt am See ein paar herrliche
Glacen-Coups.
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Die Reise

alle Autos auf dem Schiff waren'
Um Mitternacht lief das Schiff
namens "salamanca" Richtung
Menorca' aus. Wir suchten uns

eine Schlafmöglichkeit' die wir
im Fernsehraum fanden. Ich er-
wachte ca. 2 Stunden vor Ma-

hon, wo unser Schiff dann wie-
der in den Hafen einlief. Aber
vorher wurde mir von meiner

lieben Frau ein Milchkaffee ge-
bracht. Die Ifinder wollten an

die frische Luft. Monalita war es

schlecht. Sie hatte nicht viel

von der schönen Aussicht, die
wir anderen geniessen konnten'
bis das Schiff andockte. Um 9

Uhr verliessen wir die "Sala-
manca" und fuhren mit dem Auto
Richtung Cala Forcat, unserem

Reiseziel, das wir dann auch mit
ein wenig Fluchen fanden. Ich
muss sagen, ein schöner Ort, um

Ferien zu machen, und auch ein
grosses DankeschÖn an Heinz

und seiue Frau Brigitte für die

Organisation. Es war super.
Bernhard Stucki

Endlich war es Donnerstag, 17.

September 1992, 6.30 Uhr mor-
gens. Zuerst das Tauchmaterial
in den Kofferraum, dann das
tibliche Gepäck, dann eine kleine
Stärkung für die Reise. Um I
Uhr ging es los Richtung Genf.
Da musste ich das Auto noeh
einmai auftanken. Nun los Rich-
tung Lyon, auf der "Route de
Soleil". Kilometer um Kilometer
ging vorbei, meine Leute schlie-
fen alle. Ich hörte gerade aus
dem Autoradio das Stück "Jede
brucht sy Insle". Wanyssa er-
wachte und sagte, sie habe Hun-
ger und Durst. Da hielten wir
bei der nächsten Autobahn-Rast-
stätte, wo wir uns verpflegten
und ich ein wenig ausruhte.
Nach einer Stunde ging es wei-
ter. Ich wusste, mein nächster
Punkt war Orange, das grosse

Autobahnkreuz, wo ich Richtung
Barcelona fahren musste. Ich
machte noch einige Pausen, bis
wir die Autobahntafel Barcelona
sahen. Jetzt nur gut aufpassen,
dass ich den Hafen und unser
Schiff finde. Aber das war gar
nicht so leicht auf einer 6spuri-
gen Autobahn. Da der Wegweiser

"Port", ich war vorbeigefahren.
Nun waren wir mitten im Chaos.
Da der Res uns einen Brief auf
Spanisch geschrieben hatte, war
mir geholfen. Ich fragte einen
Taxichauffeur mit Händen und
Fiissen und zeigte ihm den
Brief. Da ging es schnell, und
wir waren am Hafen und beim
schönen Schiff. Es war 22.30
Uhr. Wir hatten alle heiss, und
die Kinder stritten sich vor Mti-
digkeit. Nun ging es auf das
Schiff. War das eine Hektik, bis

Anreise
Halo da ist Beat und erzält was

er in Menorca erlebt hat. daheim

waren wir ziemlich aufregend
oder mintenstens ich. Aber am

Flughafen wars recht sPanend,

Leider hat das Flugzeug eine

stunde ferspetung aber dan sa-

sen wir im Flugzeug.

Bei der landung musten wir
licht ausschalten und anschna-
len. Dan musten wir die Kof ern
holen. Eine Stunde faren macht

müde darum musten wir gleich
ins Bett am nechsten Morgen

heist es ab ins dorf zum Ein-
kaufen.

Beat Weber, 2. klasse

I EqglsIerls
Ein Blick aus dem Bungalow' oh

weh, das Meer ist sehr unruhig
und hat starken Wellengang.

Zum Glück gibt es einen orts-
kundigen Taucher - meirr Mann!

Spontan bescl-riiesst elr einen

kleinen Bus zu mieten und an

die Ostküste der Insel zu fah-
ren, damit die Tauctrer/innen
doch noch auf ihre Rechnung
kommen. Bis das ganze Tauch-

puff und die Reiselustigen P1a-

ziert sind, rückt die Uhr schon
gegen Mittag'
Nacir einer Stunde Fahrt sind
wir beim "Chäs". Das ist kein
Witz, so heisst rler TaucirPlatz
nämiictr tatsächlich. Unter Was-

ser gibt es einen Felsen, der ist
so stark durchlöchert wie ein
Emnrentalerkäse, daher der Name'

Aber an diesem Tag steht das
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Meer nicht auf unserer Seite.
Schon von weitem erkennen wir
die weissen Kronen auf dem

Wasser - Tauchen und Schwim-
men ist zu gefährlich.
Ernesto, der Basisleiter, findet
eine Lösung, urn alle enttäusch-
ten Mienen wieder aufzuhellen.
Wir besuchen die Eselsfarm, eine
Reitgelegenheit f ür die Kinder
und für die Grossen eine idylli-
sche Gartenbeiz unter Bäumen.
Tische und Holzbänke sind gar-
niert mit Hunderten vorr Tauben
und ein paar Büsis. Pfauenweib-
chen stolzieren durch die ganze

IREM WEß6R

Beiz. Nur die Enten sind im Ge-
hege und die Wachhunde zum
Glück angekettet.
Es ist schon 14 Uhr und alle
haben Hunger. Wir benehmen
uns ganz cool und lassen uns
vom Wirt ein Fleischplättli auf
den Tisch und Taubendreck
stellen. Mutig beissen wir in ein
erstes Rugeli Eselswurst, dann
sind wir froh, dass die l(atzen
unter dem Tisch warten. Unsere
Kinder machen noch einen Aus-
ritt auf den Eseln, dann fahren
wir zurück an die Westküste
und kochen 'ten guete Z'nacht"!

Brigitte Weber

"Bei Gold muss alles Perfekt
sein" kam dann doch etwas Un-
ruhe auf - zu Recht, wie es sich
noch herausstellen sollte.

"Einen Palstek - nicht einen Bi-
berister Hausfrauenknoten - will
ich sehen. Und wer den auf 2m

Tief e kantt, kann's auch auf
Bl/21' "Qr:allen? Na und - dann
schwimmst du nur umso schnel-
ler!" "Wieso nur 50m beatmen?
150m sind auch nicht viel

"chaotische" Mitsucher und,
eben, dem vielgerühmten ruhi-
gen, glasklaren Wasser.

Der Morgen sah vielversPre-
chend aus: Die Brandung hatte
schon die ganze Nacht Felsen
und Nerven geguält' und das
Meer sah auch so aus. Ungefähr
wie der Thunersee nach mehre-
ren, heftigen Gewittern. Nur
dass die Wellen "etwas" höher
waren. Nach einer entsprechend

kurzweiligen Fahrt warfen wir
den Anker in der Cala'n Blanes'
wo es etwas ruhiger war - et-
was... Mit leicht grünlichen Ge-

sichtern tauchten wir nach dem

Check (Ernst hatte unter ande-
rem die Flossen verkehrt ange-
zogen, das Messer hing nach
unten, Automat verdreht und
nicht aufgedreht, usw.) dem un-
sichtbaren Grund entgegen. Ich
sollte irgendwo eine Boje in 2om

I

I

pqeyet PrQfullg
Wochenlang hatten wir, d.h. Su-
sanna, Bärni, Eddy, Res und ich,
uns im Hallenbad sowie im Thu-
ner- und Bielersee im trüben
und trübsterr Wasser für die
praktischen Disziplinen gewis-
senhaft vorbereitet. Mehrere
Nächte gingen fürs Theoriebüf-
feln drauf . Eigentlich sollte
nichts mehr schiefgehen können.

Wer bei schlechtester Sicht im
Bielersee alle Uebungen schafft,
sollte im ruhigen, glasklaren
Meer um Menorca kaum mehr
Probleme haberr.
So flogen wir mit gutem Gewis-
sen unseren Prüfungen zum
VDST-Silber bzw. -Gold entge-
gen'
Bei Ernst's launiger Bemerkung

mehr..." "Was sind schon 50m

Streckentauchen für einen Gold-
jqngen!" usw.' usw.
Und zur Krör-rttng: "Auf ein Neu-
es - Wiederhoooolen!"
In diesem Stil ging es eine Wo-

ctre lang - von wegen Urlaubs-
brevet und so.,.

Der absolute Tiefpunkt (für
Ernst wahrscheinlich der Höhe-
punkt) war unser Kampf mit den
Elementen: Boje, Seil' Kompass,

I
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Tiefe setzen und die Gruppe
nach einem Tauchgang "unter
Einsatz aller zur Verfügung ste-
hender Mittel" zur Boje zurück-
führen.
Es wurde einer jener Tauchgän-
ge, die man eigentlich so schnell
wie möglich vergessen sollte.
Schon beim Abtauchen durch die
trübe Suppe atmete ich plötzlich
Wasser ein - das Mundstück
hatte sich vom Automaten ge-
trennt. Sch... fängt ja gut an.
Am Boden die Gruppe versam-
meln; wieso sind es jetzt plötz-
lich I statt 4 Taucher??! (Mit
süffisantem Lächeln erklärte
Ernst später, dass ein Gold-Tau-
cher mit solchen Situationen
fertig werden muss.)
Während des Tauchganges ver-
suchte ich, die Gruppe zusam-
menzuhalten; der vielzitierte
Sack Flöhe ging mir dabei nicht
aus dem Sinn. Dann der Kampf
mit Boje und Seil - die Boje war
ladenneu und das Seil auf ir-
gendeine spanische Art verkno-
tet. Schlussendlich war die Boje
dann doch noch oben, und nach

einem trüben Tauchgang über
Sand und Seegras mit Zwischen-
jagden nach meinen Wasserflö-
hen "durfte" ich dann endlich
die Boje suchen.
Auftauchen, Boje mit Kompass
anpeilen und zurücktauchen
so die Theorie.
Auftauchen, in 2m hohen Wellen

und Brechern einen roten Punkt
suchen - das die Praxis.
Und das Resultat: "Wiederholen!"
Zur Belohnung durften wir dann
in die Bucht hineinschnorcheln'
wo uns der Rest der Gruppe
(die fuhren auf dem Boot) bei
kühlem Bier, hochprozentigem
Lumumba (gäu Ralph) und lüpfi-
ger Musik von Maja Brunner
(extra für die Schweizer Tau-
cher) spöttisch entgegenlachte.
Wer den Schaden hat ...
Dass wir dann die Prüfungen
doch noch geschafft haben' lag
zum Teil dann doch bei unserer
Vorbereitung und am Einsatz
von Ernst, der es uns wirklich
nicht leicht machte. Auf jeden
Fall haben wir in dieser Woche

viel dazugelernt.
Heinz Weber

Erinnerungen einer Ehefrau/Mutter/Nichttaucherin
S'erscht Mool derby ...

Mit Sack und Pack und no viel meh Erwartige
sin mir 5 z'Chäsitz in Zug ygstiege.
Bim Ablick vom Gepäckbärg han-i zwar dänkt:
Hätti Fäderball als Lieblingssport nit glängt?!
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Mini "gewichtige" Gedanke sin aber schnäll verfloge,
won-i bim Träffe z'Bärn uf sympathischi Lüt bi gstosse.
Z'Kloten hän mir z'erscht no müesse warte,
bis d'Air Europa mit uns an Bord het chönne starte.

Mir hän än unvergässlige Flug dr Obesunne entgäge gha
und sin denn glücklig glandet z'Menorca.
Dört han-i nit schlächt gstuunt bim Förderband,
dass z'letscht all unser Bagage isch wieder gsi binand ,..

No ä letschte, vereinte Chraftakt bim Lade vom Autobus
und em Ziel entgäge goht's - bärguf mit wenig Pfuus ...
Dr härzlig Empfang vo Stuckis uf dr nächtlige Terrasse
bestärkt uns: do wird's uns sicher passe!

Me het no chli zäme brichtet
und denn die hübsche Bungalows ygrichtet.
Unseri Juniore hän sich z'erscht emol dragmacht,
mit Hahneburger und mit Pulver zmische än Orangesaft.

Gierig und mit vom Durscht verchläbte Häls
hän sie grossi Gläser gfüllt und schnäll
ä zünftige Schluck vom Säftli abegspüelt.
Grad sofort hän sie's aber gsptirt:

"Das Wasser chasch jo gar nit drinke!!"
Au d'Seniore hän d'Hoffnig uf äs Käffeli lo sinke.
Mit eme liechte Salzaroma isch au das kei Gnuss!
So goht's, Durscht hi oder här, ab in d'Fädere! Schluss!

Am Morge het is ä Blick us em Fänschter denn versöhnt,
und mir hän nur no ganz diskret chli gstöhnt ...
vor Durscht ... Gli macht sich dr Werner denn uf d'suechi
no drinkbarem Wasser für unseri Chuchi.

Jetzt si mir grettet gsi!
Wie hän mir's gnosse ... unser Käffeli!
In dr Loggia si mir zfriede gsässe
und hän gmüetlig Zmorge gässe.

Aber mit nur Kaffiduft,
nei, au Prüefige sin gläge in dr Luftl
Das het me gspürt uf Schritt und Tritt
und alli zäme fiebere zünftig mit.

1



Bsunders d'Ehefroue wo uf dr Terrasse
uf d'Rückkehr vo dr Tauchequipe passe.
Me het sich gfrogt wie's ächt sig gsy
und ob au alli zrugg cho sy.

Zum Glück isch alles beschtens gange,
au wenn d'Prüeflinge rächt hän müesse bange
Genauschtens wüsse het är,s welle, dr Ernesto:
"Entern!" (zu Deutsch: "Attacke!,,), presto!!

Ar isch dr Könner, do sin sich alli einig,
über d'Methode teilt sich öppe d'Meinig,
Doch eimool sin au die Prüefige beändet,
alli gratuliere, s'wird Schämpis gspändet ...

Mir Dame ober-r-uf em Terrässli
atmen-uf und mache wieder Gspässli,
denn chunnt s'Boot vom Ernesto in d'Bucht zruggzflitze,
gsehsch jetzt än ufgstellti Tauchmannschaft drinne sitze.

Unseri Susanne und Stuckis ihre Sascha,
die zwei junge Wasserratte mache
begeischtert bim Schnuppertauchgang mit.
Nochhär finde beidi: "S'Tauche isch ä Hit!"

Jetzt wär doch wirklig alles im Chlee,
aber, do het me's, oh jeminee ...!
Wo's allne unbeschwert chönnt gfalle,
git's in dr Bucht än Invasion vo Qualle.

Usgrächnet jetzt spukt's bim Don Pedro,
und me muess sys Schwimmbädli eifach sy lo.
Ueberhaupt tuet uns dr Pedro gärn überrasche'
mängsmool cha me ... denn wieder git's nüt z'lache!

Unseri sunnige Gmüeter cha au das nit gross erschtittere,
mir fiire wyter Geburts- und Hochzytstäg und lüttere
us Don Pedros Gläser und de chline Tasse
als wär nüt gsi, s'isch nit zum Fasse!

Zwar nähme mir ins Gebät au unseri Juniore,
sie sölle nit so umenandrumore!
Mir möge's ihne aber härzlig gönne,
die Ferie so richtig gniesse z'chönne.

In dr Zwüschezyt isch's ne wieder vergange,
Schuel und Lehr hän wieder agfange.
Sie schwelge aber vo dr Zyt wo sie hän gha
zäme mit de Calypsianer z'Menorca.

Und ich? Froh bin-i, dass es guet isch gange
mit däne erschte Meerestauchgäng vo mine zwei Manne.
Au für mi isch's ä bsunderi Erfahrig gsy,
wär weiss, viellicht sin mir wieder emol mit derby.
Mit de Calypsianer zäme het's mir gfalle,
drum möcht ich jetzt au danke allne,
wo uns Neuling so fründlig ufgnoh hän.
I glaub, jetzt bin-i au Calypso-Fan!

Beatrice Thönen

Pedro, Ernesto, Angela und das Boot
Wer in der Tauchbasis "Happy
Sub Menorca" in Cala Forcat
seine Ferien verbringt, wird als
erstes Pedro, dem Besitzer der
sechs Ferienhäuser begegnen.
Pedro bewohnt eine schöne Villa
mit Schwimmbad gleich neben
den Bungalows. Der kleine,
stämmige "Menorguese", der üb-
rigens gut Französisch spricht,

suchte immer wieder das Ge-
spräch mit uns. Abends patroul-
lierte er meistens noch mit sei-
nem Schäferhund "Fero". Beatri-
ce und ich hatten die Gelegen-
heit, Pedro in seinem Haus zu
besuchen. Er führte uns in sei-
ner herrschaftlichen Villa herum
und zeigte uns stolz seine
selbstgemalten Oelbilder von Fe-

Seite 22
Seite 23



ro sowie auch Ansichten der
eindrücklichen Insel. Während
der stillen Herbst- und Winter-
monate malt er viel in seinem
gut eingerichteten Atelier, wobei
ihm auch Ansichtskarten als
Vorlage dienen. Pedro ist ein
begabter Kunstmaler.

Eine völlig andere
Persönlichkeit ist Ernesto, der
Tauchbasisleiter. Er ist g:ross,
hat ein blondes Zöpfchen und
fährt einen imposanten Landrover
mit Nummernschildern aus
Andora. Beim Tauchen benötigte
er keinen Bleigurt, und man satr
auch nie, wie er ein- und ausat-
mete!? Ernesto schaffte es auch,
mit umgekehrt angezogenen
Flossen zu tauchen .,.
Angela, seine Freundin und
Partnerin, ist währerrd der Win-
termonate Polizistin im Freistaat
Andorra. Sie ist fast so gross
wie Ernesto und unheimlich
kräftig warf sie sich die

Tauchflaschen doch von vorne
über den Kopf auf den Rücken,
als wären es Sirupflaschen!
In der ersten Woche steuerte
Ernesto das Tauchboot, während
Angela in der zweiten Woche un-
sere versierte Steuerfrau (oder
sollte man in ihrem Falle nicht

eher Steuermännin sagen?!) war.
Das Tauchboot, wahrscheinlich
ein umgebautes, etwa 6-7m lan-
ges Fischerboot mit dem Namen

"Greenpeace" 7aMH2, war Erne-
stos "Mercedes". Wenn wir aus-
fuhren resp. das Boot beluden,
geschah folgendes: Ein Taucher
musste ins Wasser steigen und
das Boot, Pardon den "Merce-
des", am Bug halten und gegen
das Uf er ziehen. Ein zweiter
Taucher hielt etwa in der Mitte
das Boot an einer Leine und si-
cherte es so. Sobald es ruhig
und parallel zum Ufer war, kom-
mandierte der Bootsführer wei-
ter, die Tauchgeräte einzuladen

und zu sichern. Nachher wurden
die Bleigurte vor den Pressluft-
geräten deponiert und vor-
sichtshalber gezählt. War dann
alles, wie es sich gehört, im

Boot verstaut und gesichert' er-
folgte Ernestos nächstes Kom-
mando: "Entern!" Dies war die
Version frtr uns Schweizer. Bei

der deutschen Tauchergruppe
ertönte jeweils ein zackiges "At-
tacke!!!"...
So ging es dann los zu den
Tauchplätzen in der "Cala Bla-
nes", zum "Torbogen"r zur
"Blauen Grotte" oder zum "Indi-
anerfelsen " .

Am Dienstag in der zweiten Wo-

che fuhren wir mit Angela im

"Mercedes"; zwei deutsche Tau-
cherinnen kamen ebenfalls mit
uns. Ernesto hatte die übrigen
deutschen Taucher im zweiten
Boot mit Aussenbordmotor. Wir
ankerten am gleichen Tauchplatz
beim "Torbogen". Als wir uns
gegen 17 Uhr auf dem Rückweg
befanden, wurden wir Zeugen
aufregender Momente im von Er-
nestos gesteuerten Boot: Zwei

vorbeifahrende, grössere Fi-
scherboote, die den Hafen von
Ciudadela ansteuerten' sorgten
f ür beachtliche Wellen. Ernesto,
der mit seinen Passagieren nach
uns abgefahren war, hatte uns
eben überholt und fuhr den Fi-
scherbooten nach. Plötzlich be-
merkten wir, wie Ernestos Boot

immer tiefer in den Wellen ver-
schwand. Ernestos Organ er-
schallte, und links und rechts
sprangen die deutschen Taucher
über Bord. Ernesto fuhr Kreise
und liess die Lenzpumpe laufen'
um das eingedrungene Wasser
aus dem Boot zu pumpen. Als
das Boot leergepumpt war,
konnten die Taucher wieder ein-
steigen und wurden sicher zu-
rückgeführt. Während der dra-
matischen Augenblicke kam nur
ein Wort über Angelas Lippen:
"Scheisse!"
Vom nächsten Tag an fuhr Erne-
sto zweimal am Morgen und
zweimal am Nachmittag aus; das
Aussenbord-Motorboot wurde
"vom Dienst suspendiert" ...
Am späten Mittwochnachmittag
fuhren wir etwa 45 Min. zum

"Indianerfelsen". Auf der Rück-
fahrt konnten wir einen beson-
ders schönen Sonnenuntergang
beobachten. Es war herrlich und
eindrücklich, der Feuerkugel
zuzusehen, wie sie langsam ne-
ben der Insel Mallorca im Meer
versank. Diese Bootsfahrt mit
dem unvergesslichen Sonnenun-
tergang war meine letzte in Me-
norca. Am nächsten Tag mieteten
wir ein Auto und erkundeten die
Insel. Am Freitagmorgen tauch-
ten wir noch in der Hausbucht
beim U-Bootfelsen und den
grossen Felsblöcken mit den
Zackenbarschen.

Werner Thönen
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So ein Käse ...!
Am Montag morgen, 28. Septem-
ber 1992, fuhreri die Calypsianer
zum "Käse". Es gibt eben nicht
nur Schweizerkäse. Jetzt weiss
ich es: es gibt auch Unterwas-
serkäse.
Nach etwa 45 Minuten Fahrt ka-
men wir an, und das ohne uns
zu verfahren! Bärnu und ich
tauchten zusammen um den Fel-
sen und dann ins Innere. Der
"Käse" hat - wie ein guter Em-
mentaler - viele Löcher, und je-

des führt wieder nach draussen.
Beim gr0ssen Eingang fanden
wir feine Korallen, die aussahen
wie Bltiten. Drinnen im Fels ent-
deckten wir Schwämme und viele
Fische. Als wir nach 40 Minuten
Tauchzeit zurückkehrten, sah
ich noch einen Tintenfisch und
viele "Zackis". Der Ausstieg war
einfacher als der Einstieg. Es

war für mich ein Supertauch-
gang!

Beat Thönen

4beinige Ferienbekanntschaften
Eine Katzenfamilie mit einem
schnusigen Katzenkind sowie ein
junger, schwarzer Hund erober-
ten die Herzen der Calypsianer
im Sturm. Neben allen Bungalo-
weingängen standen Chacheli mit
Leckerbissen für die Vierbeiner.
Kein Wunder, dass diese immer
zutraulicher wurden. Nur der

Katzenvater blieb vornehm zv-
rückhaltend. Das Katzenkind, ein
kleines "Wollenchltingeli", war
besonders drollig, und man hät-
te ihm stundenlang beim Spielen
zusehen können. Am liebsten
hätte ich die 4beinigen Freunde
nach Hause mitgenommen.

C6cile Thönen

CLUBARTIKEL

Ab sofort sind bei Brigitte Kömpfer ( 03.l 8'19 23 49) unsere neuen
ClubT-Shirts erhöttlich :

Moteriol: 1@96 gekömmte Boumwolle
Forlce: Royolblou mit gelbem Clubsignet
Grössen: SMLXL
Preis: Fr. 16,-

Doüber hinous können diverse Sweot-Shirts, Pullover, Troiner etc, bestellt
werden. Alles in diversen Forben und verschieden grossen Clubsigneten.
PropeHe und PreblMen können ebenfolls bei Bdgitte Kömpfer verlongt werden.

Die Clubsignete Oonsfer) können ouch selbst oufgebügelt werden.
Preis pro Tronsfer: Fr. 2.-

Folgende Artikel können bei Heirz Weber ( 03.l 75.l 16 75 ) bestellt werden:

Kleber
Sticker
Weiswein ( Schofiser 70cl)
Rotwein ( Schofiser 70cl)

Fr. 2.-
Fr. 10.-
Fr.12.-
Fr. 

.l3,-
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Die grosse Tropfsteinhöhle
Etwa 100m vom Eingang der
Höhle entfernt, 'warfen wir den
Anker. Die Ausrüstung wurde
komplettiert und los ging es.
Während wir zur Höhle tauchten,
hatte ich Zeil' um über das
Kommende nachzudenken: Wie ist
es in der Höhle? Hat es genü-
gend Platz, oder muss man sich
durch enge Löcher zwängen?
Bekomme ich vielleicht Platz-
angst? Endlich tauchte die Höhle

vor uns auf, und das Misstrauen
machte dem Interesse Platz. Ich
tauchte ungefähr im Zentrum
des Loches in die Höhle ein.
Ernst war der ftihrende Tau-
cher. Als wir etwa 30m in die
Höhle eingedrungen waren'
machte er kehrt und schaltete
seine Lampe aus. Er animierte
uns, es ihm gleichzutun. Er
zeigte dann Richtung Eingang.
Das Wasser hatte eine wunder-
bar blaue Färbung, und die uns

folgenden Taucher waren nur
als schwarze Silhouetten zu er-
kennen. Nach dieser kurzen
Pause ging es weiter in die
Höhle hinein. Ich liess den
Strahl meiner Lampe forschend
über die ganze Umgebung
schweifen: da ein schöner Haar-
stern, dort eine Garnele und
dort oben knapp unter der Was-

seroberfläche, in einer kleinen
Grotte, ein etwa ein Meter lan-

ger, ungefähr armdicker, grau-
weisser Wurm, auch bekannt un-
ter dem Namen Conger. Die Höhle
wurde immer flacher, der Boden
war mit Sand bedeckt' und in
den Wänden links und rechts
hatte es unzählige Ritzen und
Spalten, welche einer reichhalti-
gen Tierwelt Unterschlupf boten,
Wir erreichten nun die engstetSt"tt" der Höhle. Ein Taucher
hatte aber auch hier beguem
Platz um durchzukommen. Das

Wasser hatte nach diesem Eng-
pass nur noch eine Tiefe von
zirka zwei Metern und wurde
stetig flacher. Das Wasser wurde
unklar, nicht trüb, sondern
flimmerig, da das Salzwasser
sich mit Siisswasser mischte.
Schliesslich kamen wir mit dem

Kopf vorsichtig aus dem Wasser.
Vor uns lag ein wunderbarer
Sandstrand, der einsamste von
ganz Menorca, wie Ernst uns
versicherte. Wir paddelten nun

soviel wie möglich an der Ober-
fläche Richturrg Ausgang zurück
und genossen die beeindrucken-
de überwasserwelt dieser Höhle,
Tropfsteine mit den verschie-
densten Formen. Als sich die
Möglichkeit bot, entledigten sich
eirrige Taucher unserer Gruppe
itrrer Flossen und Flaschen, um

clie Höhle rroch etwas zu Fuss zu
erkunden. Ich beschloss aber,

mit dem Bärnu noch etwas die
Unterwasserwelt zu geniessen.
Wir liessen die Luft aus unseren
Stabis und tauchten ab zum

Freund Conger, welcher uns
kritisch betrachtete, sich ganz
in seine Höhle zurückzog. Aber
kurze Zeit später war sein In-
teresse an uns doch grösser als
seine Angst, er verliess fast mit
seiner ganzen Länge seinen Un-
terschlupf, und wir konnten ihn
in aller Ruhe bewundern. Die

Wanderer kehrten wieder ins
Wasser zunJck, und wir konnten
unseren Tauchgang jetzt wieder
unter Wasser Richtung Ausgang
fortsetzen. l,{ir verliessen die
Höhle durch den sogenannten
Lieferanteneingang, einer relativ
engen Verbindung zur Bucht
hinter dem Torbogen. Von dort
tauchten wir durch den Torbo-
gen zum Boot zurück.

Res Feldmann
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Ausflug auf den Markt nach Ciudadela
Am Donnerstag beschlossen wir,
dass heisst Beatrice, Rita, Beat,
Sascha, Cdcile, Susanne und ich,
auf den Freitagsmarkt in Ciuda-
dela zu fahren. Also gingen wir
nach dem Frühstück los, um den
Autobus zu ereichen. Von unse-
rem Ort wollten noch viele Tou-
risten, besonders Engländer, auf
den Markt. Wenige Augenblicke
später kam der Bus, und wir
stiegen ein. Die Fahrt war gün-
stig (100 Pst.) und dauerte 15

Minuten.

Unterwegs sahen wir etwas von
der Landschaft, die auf der In-
sel öde ist. Nach 15 Minuten ka-
men wir in Ciudadela an. Wir
schlenderten über den Markt. Wir
sahen viele schöne Sachen atr.s

Ton, und es hatte auch viele Hä-
kelarbeiten. Schmuck, Kleider,
Schuhe und Bilder konnte man

auch besichtigen. Leider war der

Markt nicht so gross, so dass
wir am Mittag schon wieder
zurückfahren konnten. Aber
dennoch war es ein Erlebnis,
schon wegen der Atmosphäre und
der Mentalität der Spanier. Eine
Woche später gingen Beatrice,
Susanne und ich noch einmal nach
Ciudadela. Auf dem Markt blieben
wir nicht lange, da wir in den
Seitengassen mehr sahen. Es war
richtig schön zum Lädele, und
eingekauft haben wir auch.
Nachdem wir alles hatten, was

wir wollten und langsam müde vom
vielen Laufen waren, gingen wir
noch etwas trinken. So traten
wir wieder einmal die Heimreise
an. Wenn es ein nächstes Mal
gibt, werden wir mehr von
Ciudadela anschauen gehen. Der
Hafen soll wunderschön sein. Auf
Wiedersehen Menorca.
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Irmgard Perriard
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Der Schlüssel
An einem schönen Abend, als
Beat und ich wieder zurückka-
men, wollten die Mädchen Ver-
stecken spielen. Aber ich merkte
schon, was sie wollten, nämlich
den Schlüssel. Deshalb versteck-
te ich ihn sehr gut, aber leider
am falschen Ort' nämlich im Lüf-
tungsrohr. Er fiel durch das
Rohr hinunter, so dass wir ihn
nicht mehr herausnehmen konn-
ten. Cdcile holte noch ihren Va-
ter, aber auch er konnte uns

nicht weiterhelfen. Er versprach
uns, dass er am nächsten Tag
mit Pedro sprechen würde. Ich
sagte es zuerst meiner Mutter'
danach erfuhr es der Vater, mir
war es ganz komisch im Bauch.
Werner sagte ihm aber, dass wir
die Rechnung bezahlen würden.
Am anderen Morgen ging Werner
mit seiner Frau z\ Pedro, und
sie kamen glücklicherweise mit
einem Schlüssel zurück.

Sascha Stucki
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Zu verkaufen:
Nassanzug "Skinline" mit integrierter Tarierweste
blau/silber, 7 mm, Grösse ca. 52 (kann noch geändert werden)'
kaum gebraucht
Auskunft erteilt: NEOPREN TECH, TeL. O33/37 44 35

§ltns§C_sbz_uge!94t
1 Paar Trainingsflossen "Mares Plana", neuwertig, Fuss geschlossen,

schwarz, Blatt weiss, Grösse 44145 NP Fr. 80.-, VP Fr. 30.-
Auskunft erteilt: Pietro Nottaris, Tel. Geschätlz 49 94 49








